
107. Runzeln. (Rngae).
Dagegen wird empfohlen

1J. Tinrt. f>nfs. peruv. nigr. drachtn. sex:
Ciqiwris Kali carft. unc, dimid.
Aq. Rnb. Id. wir. spar.
Vini gallie. a?I>. vetunt.

M. S. Waschwasser.

Dafs »lief« nicht bei Verschrumpfuug vom Alter,
sondern Mofs hei vernachlässigter Hautcultur helfen
kann, versteht sich von selbst.

108. Soabies.
Pcntzlin bedient sich im städtischen Kranken¬

hanse zu Wismar folgender Methode, die sich durcl»
Wohlfcilhe.it, sichre und schnelle Wirkung auszeich¬
net. Die Mischung kann von jedem Wärter leicht
und ohne Kunst gemacht werden und empfiehlt sich
vorzüglich für Krankenhäuser. Mau läfst in einem
irdenen Topfe, einen Theil guten fetten Theer, pi.v
liquida e pilio gijlrestrt, »biete und 2 Tlieile ulter
Unlter die Salz, enthält, auf gelindem Kohlcnfeuer
zusuininen.schmel/.en und rü-hren und dann wird ein

" '"eil fein gepulverte Pottasche, Kali carbon. cru-
dum, unter fortwährendem Rühren dazu gemischt,
»is alles genau untereinander vermengt eine gleich¬
artige Masse bildet. Pentzlin nennt es Theer-
seife. Hei der Anwendung reibt Patient mit Hülfe
des Wärters sich den ganzen Körper ein ohne ein
Heckchen zu übergeheü. Nach Anlegung eines rei¬
nen Hemdes geht er zu Bette und vertatst diefs bis
z ur zweiten nach 24 Stunden zu erneuernden Ein-
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rcibung nicht. Schon nach der ersten und zweiten
Einreibung schrumpfen die einzelnen Pusteln zusam¬
men und bilden eine flache, glatte Gruppe. Man be¬
merkt keine Reizung oder Entzündung der Haut,
nuch klagt der Patient nicht über unangenehme Em¬
pfindung, hochstellst über das Kleben der Salbe.
Gleichgut wie Erwachsene vertragen Kinder die Salbe,
robuste und sensible Personen; auch Urliste und
iiufsere Genitalien dürfen damit bestrichen werden.
Bei Handwerksbnrsclieii und sogenannten Süchtigen
bilden sich an den Schienbeinen oft breite Geschwüre ;
sie wurden durch gleiche Behandlung geheilt. Nach
der 4ten spätestens 7ten Einreibung sind alle Pu¬
steln in dünne, glatte, bräunliche Krusten verwan¬
delt, als Zeichen völliger Heilung. Bei inveterirten
Fällen läfst man den Kranken noch einen Tag im
Hemde liegen. Nun erst das erste und einzige
Rcinigiuigsbad von 2S°R. Nach einigem Verweilen in
demselben und flcifsigem Reiben der Haut wird die¬
se nun aufserhalb des Bads wieder mit gewöhnlicher
grüner Seife tüchtig vom Wärter und vom Kranken
selbst eingerieben und letzterer dann aufs Neue ins
Bad gebracht und ihm aufgegeben, durch flcifsiges
Frottiren, etwa mit einem wollenen Lappen, alles
anhängende von der Haut zu entfernen, wozu diefa
eine Seifenbad hinreicht, da nur bei harter Epider¬
mis in den Händen bcllbräunlicbte Färbung derselben
zum Theil zurückbleibt. (Walth. und v. Gräfes
Journ. Bd. XXIV. 3.)

Schneiders Methode. Am ersten Tag ein
warmes Seifenbad und als Laxans eine Dosis pitul.
laxpnt. mercur. o/fic. Am2ten und an den folgeu-



den Tagen Morgens nnd Abends Einreiben in die
Krätzstellen von

Ji. Flor, »ulphur.
Zinc. sulphur.
Ol. lauri an» drachm. duas.

Innerlich :
p. Flor, sulphur.

Crem. tart.
Sacch. all/, ana unc. dimid.
Pulv. rad. rhei drachm, duas.
M. f. pulv.

M. D. Morgens und Abends 1 Kaffeelöffel.
Nebenbei Dt. spec. lign. und einen um den an¬

dern Tag ein Seifenbad. Heilung binnen 10 — 14
Jagen. Reichte diefs Verfahren bei hartnäckigen
Fällen nicht aus, so half:

IJ. Flor, sulph. unc. tres.
Sal. ammon. unc. un.

Jiad. cnul. unc. duas, roif. c. ar/. calc.
t>tt>. tibi ffuüu/ve.

ad retnanent. Uli. triam, addv

Mcrc. suhl. corr. grau, v/gi/it. — tri-
gint.

1'- S. Abends die Krätzstellcn zu waschen.

Diät, Reinlichkeit, Wäschwecbsel und Schwc-
felleberbäder. (Hufei. Journ. 1837. 3.)

Wittzack läfst täglich den Körper 2—3mal
mit einer Drachme calx chlorata auf 1 Unze Was¬
ser waschen und ein Seifenbad nehmen. (Cusp.
Wocheuschr. 1837. 5.)
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Schlnnclkrankheiten.

Siebe den Art, MundkraukUcitcn.

I
1

109. Schrunden «1er Ilriisl-
warzen.

Volz Salbe:
Jl, Adip. eervin.

VI. <mygd, d, ana UhC. dimid,
Butyr, rec. insuls. drachm, un.
su/j leni calnre liquefact. adde
Spir. cerator, draejim, sex, f. Ugt.

Huf c 1 an d s Salbe :
H, Puli\ Gummi araf). drachm, dum,

Bals. perun. drachm, un,
Ol. omygd. d. drarhm, un. et dimid,
Aq. Husar, drachm. un.

Am meisten empfiehlt er da« aus Paris stam¬
mende Gebeimmittel, welcbes in eiuer Tinctur bc^
stebt, die in kleinen Gläseben, jedes mit einer Bro*
ebnre umwickelt und von 'i bleiernen Warzcuhiit-

ebeu begleitet zu uns kommt. Der Titel heifst;
C'osmetique infaillible et prompt eontre let ger~
euren uu crevasses aux sein* et autret, cotnpose
par J. J- Ph. Liieliert CIrimi&le breveti duRoi,
Le depnt gtneral est a Paris chex ftfde, Dela-
cour. Rue St. Honore Nr. 69. (In Frankfurt bei
H. C, C lauer). Man befeuchtet die Schrunden

jedesmal wenn das Kind getrunken hat, mit einigen
Tropfen der Tinctur und bedeckt die Warzen mit
den bleiernen Hütchen, die vom feinsten Tabaksblci
sind. Vor dem Wicderanlegen des Kindes wasche man
die Warze sorgfältig ob. Von der ersten Anwendung
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an nimmt der Schmerz ab, die Risse bekomme» ei¬
nen weifsfiehen Uebcrzug, der nach 3 — 8 Tagen
mit eintretender Heilung verschwindet und keine
Narbe zurückläfst. Bei den Säuglingen sah Volz
nie den geringsten Nachtheil (Heidelb. med. Annal,
«d.U. 4. 1S37.)

Weidmann empfiehlt das Kreosotöl.

HO. Sclioten&er änsch.
Mit diesem Namen belegt Albers ein eigen-

thiimliches Geräusch in den iuuern Augenwinkeln,
das grofse Aehnlichkeit mit dem bei dem Aufsprin¬
gen einer getrockneten Schote bemerkbaren hat.
Kr bemerkte es bei' zwei jungen Gelehrten, die
längere Zeit an Fnterleilisbescliwerdcn gelitten und
j'fttt catafrhalisohe Augcnentzündiing mit grofser
Lichtscheue 1 halten; bei beiden zeigte es sich im
reclilcn A*i!ge, wenn der Kranke dasselbe nach
aiifsen und oben rollte und nahm bei nasser Witte¬

rung und vermehrten Unterleibsbeschwcrdcii zu. Die.
Veranlassung dazu war, dafs sich das obere Au-
irenlid |, c i[h Ocgimi dieser I5ew'egung an den bulhus
»e gte und pliiizlich absprang, wci;u die Drehung
"ach oben schon etwas begonnen hatte, Alb eis
vrrmutbet noch, dafs hier durch einen zähen Schleim

das obere Augenlid fester an den bulbns geklebt
wurde. (Horui Journ. f. H. 2. 1837.)

»1. Ncliwefel - Wasserstoff-
bäder.

Zu künstliches bedient sich Moiiiaiu in Lyon
mit dem vorziVli. !>«i, n EfT5T<* einer Zusammen-
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sctzung, durcli Wohlfeilhcit, Wirkung und Leichtig¬
keit der Anwendung gleich ausgezeichnet:

B;. Calci* sulphurati partes octo.
JVatr. tnuriat. p. duas,
Jixtr. saponar,
Gelatiii. tabulatae (Tischlerleim) p. 1.
JH. f. I. a. (Hob, unc. un. et. dimid.
In vasc bme clavso servandi.

S. Eine Kugel za einem Bad.
Montain nennt sie boules barigiennet. Sie

lüfsen sich langsam im Wasser auf und enthinden
bjdrothionsaures Salz und Schwefelwasserstoff auf
eine solche Weise, dafs die arzneiliche Wirkung
gleichmäfsig und lange erhalten wird. Der Zusatz
von vegetabilischem Extract und Leim soll jenen
salbcnartigen Stoff und vorzüglich das Baregin der
Wasser von Baregcs ersetzen. Die Dämpfe erhe¬
ben sich nur einige Zoll über die Oberfläche des
Bades. Zum Gebrauche knetet man eine Kugel,
die vorher nicht riecht, bei passender Temperatur
mit der Hand unter dem Wasser. Es ist für diese
Formel der Name globvli sulphurati vorgeschlagen.
(Gax. med. de Paris 37. 1837.)

112. Schwefelsäure Vergiftung-.
Ebers sah in mehreren Fällen vorzügliche Wir¬

kung von
JJ. Liif/vor Kali carbon. uttc. dum.

Emuls. papav. uttc. sex.
D. S. Sehr oft Efslöffelweise.

(Rust Mag. 50, 3.)
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113. Scirrhus niamnmc.
R u s t empfiehlt

R-. Eartr. cmiii tnacvl. unr. dim.
— hyotc. drachm. dua$.

Opii crudi drachm. dimid.
M. f- pH- consp.

S. In steigender Gabe anzuwenden.

114. Scemoos.
In the Lancet Juli 1S37 gicht Siegmond

von einem neuen geniefsbarcu Scemoos Nachricht,
"welches in Ceylon reichlich vorhanden ist uud wel¬
ches dortige Aerzte sehr loben. Nach O'Shaugh-
n c s s y enthält es 54 p. C. Aniylum aufser Gummi,
Natrum und Kali xulphur., ist ganz ohne die Bit¬
terkeit des lieh. *>/., klein, weifs, zart, etwa 2"
lang, 1'" dick und wird von den Chinesen viel ge¬
braucht. Die weifse Gallerte bleibt 24 Stunden bei
jeder Temperatur steif und wird bereitet iudem man
einen Efslöffcl Moos 10 —15 Minuten mit 1 l/i Fin¬
ten Wasser kocht und dann warm durchschlägt. Eine
Beimischung von Zucker, Zitronensaft und etwas
Gewürz macht dieselbe angenehm und erfrischend.
(Kleinert Rep. Mai, 1838).

115. Spasmus neonatorum inte¬
stinalis.

Dr. M. Heine äufsert sich hierüber in dem

•"eteorologisch-mcdicinischcn Berichte aus St- •'»'-
tersbur^, vom lstcn Jan. 1836 bis Igten Jan. 1837,
folgcndcnnassen:
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„Mehrere Fälle dieser Art habe ich kürzlich
bei Brustkindern unter einem halben Jahre beobach¬

tet. In Schwarzes prakt. Beobachtungen und
Erfahrungen habe ich zuerst diese Kinderkrankheit
kennen gelernt. Alle übrigen Schriftsteller, die über
Kinderkrankheiten geschrieben, habe ich vergebens
um Rath befragt. Gcwifs ist es, dafs der Spasmus
neonatorum intestinalis meist mit der Colica //.•/-
tulenta infantilis verwechselt wurde, obgleich doch
sehr wesentliche Unterschiede bestehen, indem näm¬
lich bei Spasmus neonatorum intestinalis jede Be¬
rührung des Unterleibes sehr schmerzhaft ist, ja
durch Reiben des Leines nocb empfindlicher wird,
findet doch bei der Colica infantili» diefs durch¬
aus nicht statt, da das Reiben hier Erleichterung
Verschafft; indem bei der durch Säure oder Blähun¬

gen entstandenen Colica infantilis ein Knurren,
Poltern in den Gedärmen mit Abcrange von erleich-
ternden Winden entsteht, wird bei dem Spasmus
intestinalis, dem schmerzhaften Krämpfe des I);irm-
kauuls, diefs nicht bemerkt, welcher letzterer im
Gegensätze zur Colica, die zu allen Zeiten entsteht,
einen periodischen Pnroxysimis zu halten scheint,
indem er meistens gegen die Nacht beginnt, und
gegen Tag nachläfst. Bei dem Anfalle von Spas¬
mo* sind der Ausdruck der Schmerzen auf dem
Gesichtcben des Kindes, die Bewegungen und das
Krümmen des ganzen Körpers weit heftiger als bei
der Kolik, auch scheint bei dem Spasmus die Ge¬
fahr weit bedeutender zu sevu. Nicht ganz seilen
beginnt die Eclampsie mit dieser Kraiikheilsforin und
umgekehrt sah ich einmal aus dieser Form eine



Eclnmpsie sich entwickeln, die das Kind tödtetc.
Auffallend war es mir, dafs bei dem Spasmus in-
trxtinali* das Auge niemals ein krampfhaftes Zei¬
chen von sich gab. Was nun die Therapie betrifft,
so zeigt sich unsere Kunst hier gerade nicht von
der vorteilhaften Seite, indem ich gleich S ch w arze
Jeider bemerkt habe, dafs lauwarme Bäder, Lave-
ments, Einreibungen , Flor, xi/ici, Ipccacuanha und
die übrigen Antispasmodica gar nichts leisten.
Schwarze empfiehlt Ldq. ammim. surcin, und
Opium. Ich gestehe, dafs eine unabwendbare Scheu
vom Gebrauche dieser Mittel bei Wochenkinderu

mich abgehalten hat. Ich habe in den letzten Mo¬
naten den Moschus mit einigem Glück hier ange¬
wendet; mufs aber bemerken, dafs ich allezeit eine
ölige Abführung dem Gebrauche dieses Mittels vor¬
ausgeschickt habe." (Schmidt 's Jahrb. lb3S.
Nr. II.)

ii(5. Spliacelus.
Zum Verbände sphaccloser Purthieen empfiehlt

Rust

Ji. fjgt. Icrelniilh.
Pult), co/-/,. cfit'n. ana unc. un.
Camph. drackm. duas.
Spir. lercltinth. q. s. ut f. fJgt.

D. S. Zum Verband.
Oder

JJ. Vgl. de Slyrace.
Pulv. rarlß. lign. tiliac ana unc. dim.

— cort. c/iin. unc. un.
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Camph. ragae.
Myrrh. ana drachm. dun».
Ol- terebinth. q. s. ut f. l/gt.
S. ut a?itea.

Die Infinit bestrichnen Läppchen müssen nicht
blofs den Grund der sphacelösen Partie bedecken,
sondern sich auch auf die Ränder des putriden Ge¬
schwürs ausdehnen.

117. Mann um mnriaticum.
(Murias stanni.)

Scblesier rechnet das salzsaurc Zinn zu den

vorzüglichsten Antispasmodicis, namentlich bei Epi¬
lepsie und Hautkrankheiten. Vorzüglich hei Ner¬
venleiden , die von einer primären Verstimmung der
Nerven des Gehirns oder des Gangliensystems her-
riihreu, weniger findet es seine Anwendung bei
Leiden aus organischen Fehlern. Epilepsie, tonische
und klonische Krämpfe , welche in Folge unterdrück¬
ter Hauttiiätigkeit entstanden, periodische Krämpfe
der Gesichtsmuskeln, wo eine bestimmte Ursache
nicht vorhanden ist. Auch bei einem Fall von pru-
rigo pndeiul. mutieltr. leistete es gute Dienste,
wo die Thcile mit einer Solution von einem Gran
in 6 Unzen Wasser gewaschen wurden. Das salz¬
saurc Zinn befördert eher die Verdauung als dafs
es sie vermindert.

Contraindicirt ist sein Gebrauch bei Fieberbe¬

wegungen, Vorhandensein von sord. gastr., sehr
hohem Grad krankhaft gesteigerter Reizbarkeit des
gesainmten Nervensystems. In kleinen Gaben von

V.»
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Vi 6 — % Gran 3—4mal täglich gereicht, d. h. mit
Vi 5 um den andern Tag steigend geht es hei Er-
wachsnen wirkungslos. Bei stärkern Gaben: Fie-
herhewegung, der Puls wird voller, es tritt ein vom
Magen ausgehendes Gefühl von Wärme ein. Bei
einigen Kranken wurden die Krämpfe stärker, eben¬
so das Leiden der Haut, was aber bald verschwand.
Characteristisch ist, dafs die Meisten, nachdem sie
es einige Zeit gebraucht, trocknen Geschmack im
Mund fühlten, man setzt es dann aus oder vermin¬
dert die Gabe. Die hefste Form ist die Auflösung
von einem Gran in einer Drachme «pur. muriat.
aet/i., wovon Anfangs 3 — 4mal täglich 5 Tropfen
genommen werden und dann um den andern Tag um
einige Tropfen gestiegen wird. Bei mehreren Kran¬
ken konnte bis auf 2 Gran gestiegen, sehr reizba¬
ren Subjectcn mufste etwas Tinct. opii zugesetzt
Werden. (Hufel. Journ. 9. 1837.)

HS. Staticcs armeriae llores.
Die Grasnelke (Pifsblumc) empfiehlt Ebers als

sehr gutes Diureticum und läfst */a — 2 Loth frisch
gesammelter und rasch getrockneter Blüthen mit
c »rt. cinnamom. oder gem. anisi ateUat. c. capsu/is
•eicht aufkochen und nach Bedüifnifs trinken.
(Casp. Wochenschr. 1830. 40.)

119. Slranguria
lü Folge von Cantharidcn. Rast.

|J. OL amygd. d. rec. et frig. expr. unc.
dim.

Mur,. Gumm. mim. (/. s. ad subact.
Samml. v. Rm, x. 11
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Aq. (lest. unc, cex f. I. a. emuls.
et adde
Camphor. subact. gran. f/uat.
Sacch. (df>. drachm. duas.

M. D. S. Stündl. 1 Efil.

120. Strictura et indnratio Pylori
et cardiae.

Günther in Cöln sah von nachfolgenden Pil¬
len in obengenannten Krankheiten mehrmals heilsa¬
men Erfolg.

B;. Sapon. venet. drachm. duas.
Extr. cicut. drachm. dimid.
Gumm. galban. dep.
Fell, taur, insp. ana drachm. unam.
Mag ist. Bismuth. scrup. unum.
M.f.l.a.pil.gr.iij. Consp. pulv. liquir.

D. S. Täglich 4mal 3 St. steigend bis auf
6 St. und mehr.

(Buchn. Rep. XII, 3.)

121. Struma.
Cbeysiol hat gute Wirkung von den gebrann¬

ten Eierschaalen zu einem Scrupcl bis eine Drachme
Morgens und Abends gesehen.

De llacn:
B;. Nihili alb. unc. sex.

Oss. Sep.
Putam. ovor. ana wie. duas.
Pann. scarlatin. unc. un. et dimid.
M. et vase clausa comburant. redig. *>»

pulv.
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P. S. Morgens und Abends IS Gran zu neh¬
men und zur Zeit des Vollmonds ein Abführmittel.

Dieses Mittel zeigte sich vorzüglich wirksam
hei dein in Steiermark und Kärnthen einheimischen
Kropf.

Rust:
$». Carbon, spongiae unc. dim.

Pulv. herb, digit. purp. grau. $e.v.
lilaeoss. f'oenic. drachm. duas.
M. f. pulv. div. in part. duodec. aeq.

O. S. Täglich 3mal 1 Pulver.
Wylie:

li. Spong. usf. unc. nn.
Pul». Gvmm. arali. drachm. un.
Pulv. cor/;, eimunn. gran. qmndec.
Syr. cort. mir. q. s. Ut f. longiori et

leuta triturabione, addito sensit»
sensimqne syrupo, mnxsa,
ex qua formentur. Troch. vigint. quat.

D. S. Jeden Morgen ein Stück zu nehmen und
so lange im Munde zu behalten, bis es zergeht.

Das langsame Niederschlugen des Mittels soll
seine Heilkraft vermehren, auch soll dasselbe nach
Mead und He rrcuschwand bei abnehmendem
Mond besser wirken.

122. Syphilis.

Ossbecks Kurmctluxlc bei ausgearteter ve¬
nerischer Krankheit, sowie bei bösartigen Geschwü¬
ren, Scrouhcln, Gicht, Masern, Keuchhusten.

Diät: Patient geniefse 10 Lofh Ochsen - Kalb-
Lamm- Hühner- Truthühnerdeisch etc., uicht ge¬

ll •
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spickt ohne Fett und Sauce. Diese Portion Bra¬
ten und zwei französische Brodc oder eben so viel

(circa 6 Unzen), Waizenbrod mit Wasser gebacken
werden täglich in 2 — 3 Gängen genossen. Es be¬
darf keiner Vorbercitungskur. Bei derartigen Kran¬
ken ist jene Portion für die ersten 3 Wochen zur
Stillung des Appetits hinreichend; wenn aber nach
dieser Zeit die Efslust zurückkehren oder wenn die

Kräfte des Patienten geschwächt zu werden schei¬
nen sollten, so kann die Fleischportion bis 12 und
nach 5 Wochen bis 14 Loth täglich vermehrt wer¬
den. Der Patient darf in einer Zeit von G Wochen
keine andern Nahrungsmittel geniefsen. Vermöge
dieser beschränkten Diät geschieht es oft, dafs der
Patient innerhalb 8—14 Tagen und darüber keine
Oeffuuug hat. Diefs beeinträchtigt die Kur jedoch
nicht im geringsten. Sollte die Obstruction lästig
werden, so hebt sie sicher ein Lavcment.

Heilmittel. 1) Pillen vom Extract und Pul¬
ver des rhaerophyll. sylveslr. Bereitung des Ex-
tracls: der ganze Stengel der Pflanze wird mit den
Blättern und Blumen an der Wurzel abgeschnitten,
wenn die Pflanze zu blühen beginnt; sie wird zer¬
hackt und der Saft ausgeprefst. Der Rückstand
mit hinreichendem Wasser ausgekocht und nochmals
ausgepreist. Man klärt nun des Decoct in einem
llol/.gefäfs, worin es 24 Stunden steht um sich ab¬
zusetzen. Hierauf wird das klare Decoct gemischt
mit dem zuerst, ausgeprefsten Safte hei glcichmäl'si-
gem und gelindem Feuer zur vollen (Konsistenz eines
dicken Extracts ohne alle Zumischung eines andern
Theils der Pflanze eingekocht. Zur Bereitung des
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J'ulvcrs werden die in der freien Luft getrockneten,
aber der unmittelbaren Einwirkung der Sonne nicht
ausgesetzten Blätter genommen. Die Pillen:

B- Kxtr. ehacrojth. gylv. itnc. un.
Pu/v. fol. ckeeerophi q. s. ut. f. pH.

gran. duor.
S. Morgens und Abends 3 Stück uebst China

Decoct zu nehmen.
2) Das JDct. chin.

ß/. Rad. chinae conc. unc. duas. coq,
in Ar/, commun. Uhr. qu/it,. ad rema

■nent. Uhr. duar et dimid. Col.
S. Chinawurzeldccoct, welches an der Stelle

andern Getränks nach und nach den Tag über ge¬
trunken wird.

Die Pillen aus Sublimat, wie sie die 4te Aus¬
gabe der schwedischen Pharmakologie vorschreibt und
Wovon jeden Morgen in den ersten 3 Wochen der
Kur 1 Stück zugleich mit 3 Stück Cli.ieroph. Pillen
genommen werden, sind zur Heilung nicht wesentlich
«otliwendig.

Zum äufsern Gebrauch verordnet 0 sab eck

IJ. Ilijdr. di/lc drachm. u/i.
Af/. catc. Uhr. vn.

S. Mcrcurialwasser.

B. Dct. rad. chin. Uhr. un.
Tincf: ßh/rrh. drachm. duat.

S. Myrrhenmischung.

B. Drf,. rad. chin. /ihr. i/t>.
tlrtr. satuniin. unc. nti.
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Von demselben Tage an wo die Diätkur an¬
fängt, wende» Murgens und Abends 3 Chaeroph.
Pillen genommen, womit seebs Wochen (nach der
spätem Verlängerung von 3 Wochen) fortgefahren
wird. Tritt zuweilen während der Kur Diarrhoe
ein, so rührt diese wahrscheinlich daher, dafs der
Patient das Chinawurzeldrcoct zu kalt trinkt oder

dafs er die Magetrgegeod nicht warm hält, daher
schwindet die Diarrhoe auch gewöhnlich schnell,
wenn man diese Punkte beachtet, besonders wenn
zugleich ein wenig Opium mit Gummi arab. und
Zucker gegeben wird. Mäfsigc Arbeit und Bewe¬
gung im Zimmer oder in der freien Luft, bei mil¬
der Witterung, wie es die Kräfte des Patienten zu¬
lassen, bekommen während der Kur gut, alle Arten
starker Bewegung und Erkältung müssen auf das
sorgfältigste vermieden werden. Personen mit schwa¬
chen Augen ist auch anhaltendes Lesen zu verbie¬
ten. In Ansehung der äuseren Behandlung hatOss-
beck am öftersten alles der Natur überlassen, nur
tiefere Geschwüre, besonders da, wo man grofsc
Narben vermeiden will, werden Anfangs mit Mereu-
rialwasscr und dann wenn das Geschwür mehr ge¬
reinigt und gefüllt worden, mit einer Myrrh. mixt.
und zum Schlüsse mit einer Blcimixtur verbunden.

Gegeu Geschwüre und Verstopfung in der Nase
werden Wieken vou Leinwand, oft mit Myrrh. mixt.
angewandt. Gegen Exostosen nodi, top/ii ist kein
äufseres Mitttel gebraucht worden, denn entweder
sind sie unter der Kur oder kurz darauf verschwun¬
den, oder durch Suppuration geheilt. Alte Exosto¬
sen , welche schon zur Knochensubstanz verwan-



delt sind, bleiben zurück. Alle cariöse Stellen,
besonders am cranium, welche gewöhnlich eine
längere Ileilungszeit als die gegebene erfordern,
sind zur schnelleren Beförderung der Exfoliation
mit dem von Ossbeck angegebenen Pcrforntiv-
trepan perforirt worden. Complicationen müssen
vorher beseitigt werden. Nach Verlauf jener 6 Wo¬
chen bleibt der Patient 3 Wochen hindurch vom Ge¬
brauche der genannten Mittel frei und erhält grös¬
sere Portionen leicht verdaulicher Nahrungsmittel;
zum Getränko Wasser, Milch und schwaches Bier
über keine Spirituosa. Darauf gebraucht er die
Kur auf dieselbe Weise, wie in den ersten drei Wo¬
chen, und zwar wiederum 3 — 4 Wochen hiudurch.
Nach geschlossener Kur mufs Patient nllmälig den
Magen stärken, und ihn an mehr und passendere
Nahrung gewöhnen. In hartnäckigen Fällen wird
noch die Räucherungskur zu Hülfe genommen.
(Schmidt Jahrb. Bd. XIX. 39.

S e r r e über den Gebrauch der Silberpräparate.
Er gab es sowohl als Chloruret, Cyanuret und Jo-
duret, sowie auch als reines Silber, als Silberoxyd
und als Cblorsilbcrammouiak. Das Chloruret, Cya¬
nuret und Joduret zu t / 1.1 Gran und das Cblorsilber-
ommoniak in der Gabe von '/,„ Gran. Das Silber¬
oxyd zu '/ 8 und das reine Silber V4. Er fand dies©
Gaben bald zu schwach und steigerte deshalb ohne
allen Nachtheil die Dosis des Jodurets und Chloru-
f cts gleich vom Anfang auf '/,„ und '/ 8 . In Pillen
Chlorsilber gran. un. Pulver der Iris florent., die
»hrer löslichen Stoffe beraubt und gehörig getrock¬
net war, 2 Gran: man reiht sie iu einem gläsernen
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Mörser bei der Temperatur der Atmosphäre zusam¬
men und tlicilt das Pulver in 8 oder 10 Theilc, die
in die Zunge eingerieben werden. II. Chlorsilbcr-
ammoniak gr.j., Irispulver 2 Gr., Lindcublüthc q.s.,
man macht daraus eine sehr consistente Masse, die
in 14 Pillen gethcilt wird zum innerlichen Gebrauche.
III. Silberoxyd 20 Gr., Fett Ij, sorgfältig gemischt
zur Salbe. Will man statt des Silberoxyds eine
Salbe mit dem Jod- oder Cyansilbcr haben, so
braucht man von jedem 10 —12 Gran auf die Unze.

Der Vorthcil der Präparate ist, dafs sie keinen
Spcichclflufs erregen, auch keine nachtheiligen Fol¬
gen auf Vcrdauungscanal und Lungen ausüben. Es
gewinnt die Reinlichkeit der Wäsche. Sic können
auch auf Reisen fortgebraucht werden. {Bull, de
therap. T. XL Liv. 4.)

Schneider fand die von Burdach gegen
rheum. Gicht empfohlene Mischung auch sehr heilsam
gegen syphilitische Knochenschmerzen mit rheuma¬
tischer oder arthritischer Complication.

Ii. Merc. suhl. corr. gran. duo.
Ar/, eintiatnom. s. v. unc. un. cl dimid.
Yin. sein, colch. unc. dimid.

M. D. S. Alle 2 Stunden 30 — 50 gtt.
(Hufel. Journ. 1837. 3.)

Richter empfiehlt bei veralteter Syphilis, Mei
tunalgeschwürcu und Drüsenanschwellungen in Folge
von Mifsbrauch des Quecksilbers:

Ji. Rad. sarsaparill. unc. un.
Lign. quaj. rasi drachm. sex.
Corl. vir id. nuc. lugi. drachm. duas.
Antim. crudi scrup. duos.
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Coq. c. Aq. fönt, liltr. trib. ad reman.
libr. duar. Col. adde

Aq. cinnam. *• v.
Cort. Aur. ana unc , un.

M. S. Den Tag über zu verbrauchen.
(Riebt. Mat. med. I. 476.)

Schlesinger bei Kindern von 1 — 2 Jahren
Morgens und Abends einen Theclüffel umgeschüttelt.

1$. Hydrarg. puri scrup. dim.
Cetarci drachm. dimid.
tere ifivicem in mortar. calcfacto et
adde vitcll. ov. duor.

Aq. dest. une. duas.
Syr. Allh. unc. un.

Wcndt:
J£. Hydrarg. pur. drachm. sex.

Scv. ovile unc. dim. tere in mort. lapid.
ad perfeetam hydrargyri extinetionem
tunc adde Olei C'acao unc. un.

S. Zum Einreiben.
Schneider: Falks Tinctur und Walchs

I'illcn. Siehe beide Artikel Lendrik, hei nicht
i'icrcuricller Behandlung: die Salpetersäuren Bäder
2—3mal wöchentlich (15—20 Minuten) 1%— 2
Unzen couecutrirte Salpeter- und 2—3 Unzen Salz¬
säure auf 120 —160 Kannen Wasser. (Dublin. Journ.
XI. 32.)

Einem Kranken, der schon zu verschiednen Bfa-
'°n an seeundarer Syphilis behandelt worden war,
gab M i c r c u d o r f, da er wieder an arthrit. syphiL,
Steifheit der Gelenke, Kuochciianschwcllungen, Kno-
^benschmerzen und r.orana vener. litt:
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IJ. Kali hydrojod. drarhm. dum.
Aq. dcst. unc. ocf.

D. S. Täglich 3 Efslöffcl zu nehmen.
Der Kranke nahm 18 Drachmen und ist jetzt

ein Viertel Jahr nach vollendeter Kur vollkommen
wohl. (Med. Zeit. v. V. f. Heilk. in Pr. VI. 1837).

Kratzenstein heilte eine Frau die 6 Jahre

an Syphilis litt, die Dzondi'sche und Zit Im au li¬
sch« und viele andre Methoden durchgemacht hatte,
durch:

B;. Kali hydrojod. drachm. un.
Jod, grmi. un-
Aq. deslill. unc. quinque.
Syr. papav. unc. un.

D. S. Täglich 3mal 1 Efslöffiel. (ibid.)
Zum Verbaride primärer syphilitischer Ge¬

schwüre empfehlen Schwediaur und II u s t als das
befste örtliche Mittel:

B;. Calomcl. drachm. dim.

dp. puri sen/p. diios.
Aq. calc. unc. duas.

M. S. Aeufserlich.

Man taucht Charpic in die gut limgeschütteltc
Flüssigkeit und belegt damit einigemal täglich die
Geschwüre.

Bu II o ck läfst 8Gran Kali hydrojod. in einer
Campheremulsion täglich 3mal 1 Efslöffel nehmen.
{Edinburgh Joum. 1837. 130.)

Zur Beseitigung der Condylome wird die verein¬
fachte Plenk'sehe Sublimatsolution empfohlen.

5». Hydrarg. mnr, corr. drachm. duas.
Camph. drachm. un.
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Alcuhol vini drachm. duas.
M. g.

Es gewährt den Vortheil, dafs es nicht so leicht
Exulcerationcn in der Umgegend hervorbringt und
gleich nacli der Anwendung, vermöge der Flüch¬
tigkeit des Alcohols, trocken wird, wodurch es
sich besonders zur Tilgung der am Eingange
»nd an den Wänden der Scheide sitzenden Warzen
eignet. Um letztere zu vertilgen mufs man ein tpe-
culum vaginae einführen. Auch

B.. Pulv. fol. Sabin, drachm. (res.
A&. p. wie. dimid.
M.

S. Auf plumaceaux dick zu streichen und
aufzulegen.

Bei Scbeidencondyloinen ist eine Auflösung vou
JJr. Calcar. chlor, drachm. uh.

Aq. dest. Uhr. im.
M. S. Zu Einspritzungen,

sehr empfehlenswerth, indem sie gleichzeitig den
damit verbundenen fliior. all», beseitigt.

Dzondi rühmt gegen verhärtete Bubouen
B;. Jümpl. conti.

— bel/adnnn.
— hj/ost. antt nur. dimid.

Tinct. op. crocat. drachm. duas.
[Igt. hydrarg. einer, unc. dim.
M. f. empl.
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